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Im Rahmen der Bürgerarbeit hat sich auf dem Bau- und 
Industriedenkmal „Alte Ziegelei“ in Westeregeln ein 
ganz besonderes Projekt entwickelt. Wie Silvia Hinkel 
(Foto) sitzen vier weitere Bürgerarbeiter täglich vor dem 
Computer. Vor ihnen: die Volksstimme der letzten bei-
den Tage. Artikel für Artikel werden vorgelesen und auf-

genommen. Montags, mittwochs und freitags werden 
alle eingesprochenen Texte auf eine CD gebrannt. „Die 
werden dann an sehgeschwächte Menschen hier in der 
Umgebung verteilt“, erklärt Silvia Hinkel, die sichtlich 
Spaß an ihrer Arbeit hat. So wird es den Menschen, die 
beim Lesen der Tageszeitung Probleme haben, ermög-

licht, trotzdem immer über die Neuigkeiten in ihrer 
Region und im gesamten Land informiert zu werden. 
Bisher nehmen neun Menschen dieses Angebot in An-
spruch. Auf einer CD sind dann immer rund 120 Artikel 
gespeichert, die so immer wieder angehört werden kön-
nen.  Foto: Nadja Bergling

Volksstimme wird für sehgeschwächte Menschen aufgenommen

Im heutigen Teil der 
Serie „Egelner Heimatge-
schichte“ geht es speziell 
um den schwedischen 
Hofstaat, der einst auf 
der Wasserburg in Egeln 
lebte. 

Von Nadja Bergling
Egeln ● Einen Hofstaat in Egeln? 
Ja, den hat es wirklich gegeben. 
Aber es ist ganz schön lange her. 
Im Museum der Stadt Egeln auf 
der Wasserburg soll eine Ausstel-
lung entstehen, die dem Dreißig-
jährigen Krieg und speziell dem 
damaligen Besitzer des Amtes 
Egeln, dem schwedischen Gene-
ral  Johann Banér, gewidmet ist. 
Banér, geboren  am 23. Juni 1596 
auf Djursholm bei Kopenhagen, 
stammte aus einem hoch ange-
sehenen Geschlecht. Sein 
Vater und zwei Brüder 
wurden allerdings 
1600 von König 
Erik ermordet. Die 
eingezogenen Be-
sitzungen erhielten 
die Banérs wieder 
zurück, als sie 1612 
König Gustav Adolf vor 
dem Ertrinken gerettet hatten. 
Mit 19 Jahren wird Johann Soldat 
und mit 25 Jahren ist er bereits 
Hauptmann  und Kompaniechef 
des Hofregiments. Banér hatte 
eine gute Erziehung genossen, 
sprach und schrieb gut deutsch. 
Als 1630 das schwedische Heer auf 
der Insel Usedom landete, hatte 
er bereits bei dem König eine Ver-
trauensstellung und erwarb sich 
weitere Verdienste durch seine 
Taten. Die Taten Banérs wurden 
reich belohnt. Durch eine Schen-
kungsurkunde vom 6. Februar 
1632 erhielt er die Ämter Egeln, 
Hadmersleben und Athensleben. 
Zu allen drei Ämtern gehörten 
eine ganze Reihe Dörfer mit erst-
klassigen Äckern. Auch früher 
dauerte der Papierkrieg in Bezug 
auf Grundstücke recht lang.

Schon am 4. Februar 1632 traf 
die Gemahlin des Generals samt 
Sohn, Tochter und Hofstaat in 
Egeln ein. Da es die Volksstim-
me noch nicht gab, müssen wir 
es aus einer anderen Quelle ha-

ben. Im Landeshauptarchiv gibt 
es ein Register, dass den Zeitraum 
von Michaelis 1631 (29. Septem-
ber) bis Michaelis 1632, in dem 
alle wichtigen Vorgänge, die auf 
dem Amt Egeln geschahen, ver-
zeichnet sind. Was gibt es nun für 
interessante Dinge in diesem Wir-
schaftsjahr über Frau Banér zu 
lesen. Da auch Register der Jahre 
1621/22 und 1614/15  erhalten sind, 
kann man gute Vergleiche ziehen 
zu der Zeit, als das Amt Egeln noch 
dem Domkapitel in Magdeburg 
gehörte. Frau Elisabeth Banér, 
eine geborene von Pfuel, die der 
damalige Oberst 1623 geheiratet 
hatte, brachte die etwas eintönige 
und simple Küche des Pächters 
des Amtes, des Herrn Wolff  von 
Görschen, mächtig in Schwung. 

Dame des Hauses orderte 
zahlreiche Lebensmittel

Da im Register jede Geldaus-
gabe verzeichnet ist, kann 

man feststellen, was die 
Dame für notwendig 
erscheinende Einkäufe  
machen ließ. Bis dato 
war der Amtmann 

samt Gesinde samt der 
fronenden Bauern zum 

überwiegenden Teil Selbst-
versorger. Die Küche hatte drei 
Köche, das Back- und Brauhaus 
hielt die Meiersche samt vier Mäg-
den in Schwung. Übrigens musste 
zur Erntezeit alles mit aufs Feld. 
Es wurde immer schon fl eißig ge-
schlachtet: Rinder, Schweine und 
Schafe, von den letzteren beka-
men vorwiegend die Dienstleute 
geräuchertes Fleisch. Natürlich aß 
Herr von Görschen die besten Sa-
chen, wie Schlackwurst und Rip-
penspeer. Wein wurde allerdings 
nur selten gekauft, dafür trank 
er  das gute Broihan, ein schwe-
res dunkles Bier, jetzt musste es 
Rheinwein sein. Die Arbeiter be-
kamen nur Dünnbier damit ihre 
Leistung nicht litt.

Das entsprach ja nun nicht 
den Vorstellungen der vornehmen 
Dame. Schon sieben Tage nach 
ihrer Ankunft wurde von Andreas 
Müller, dem Krämer in Egeln, ein 
ordentlicher Satz Töpfe gekauft 
und als Leckerei wurden für ei-
nen Thaler und zwölf gute Gro-
schen sieben Schock Schnecken 

vom Krüger zu Wolmirsleben ge-
liefert. Die gab es zum Empfang, 
denn der Herr General war ein-
getroff en und wollte sicher eine 
Abwechslung zum Feldküchen-
essen. Dann ging es so weiter und 
es wird schwierig, da wir über die 
feine schwedische Küche nichts 
wissen. 

Natürlich aß Frau Banér nicht 
allein, denn sie hatte ja einen 
hungrigen und durstigen Hof-
staat. Ihr Hofmeister muss eine 
trockene Leber gehabt haben, 
denn es heißt öfter „Herrn Ge-
nerals Hoff meister und andere 
auff  den Abend an Branntwein 
durch den Kornschreiber holen 
lassen“. Auch die Leistung des 
eigenen Backhauses war nicht 
ausreichend. Mehrfach hatte 
man Hans Oltzen und Mattheß 
Berterand, den beiden Bäckern 
in Egeln, für besondere Backwa-
ren zu zahlen. Deren Semmeln 
schmeckten besonders zum Früh-
stück. Auch Nürnberger Kuchen 
war beliebt. Eine enorme Menge 
an den verschiedensten Gewür-
zen waren notwendig, um das 

Essen schmackhaft zu machen. 
Drei Schock Sperlinge und andere 
kleine Vögel kosteten drei Taler 
14 gute Groschen. Obwohl man 
hier nicht alles auff ühren kann, 
muss zur Ehrenrettung der Frau 
Gemahlin gesagt werden, diese 
Dinge wurden im Laufe eines 
ganzen Jahres aus der Kasse des 
Amtes bezahlt und früher gingen 
ja auch erhebliche Geld- und Na-
turalabgaben an die ehemaligen 
Eigentümer, dem Domkapitel.

Der General war immer nur kurz 
in Egeln anwesend

Von 1632 bis 1635 und später im-
mer nur auf kürzere Zeiten war 
General Banér in Egeln anwesend. 
Mehrfach besetzten Kaiserliche 
Truppen Egeln und verzehrten 
alles, was die Vorgänger übrig ge-
lassen hatten. Als in der Schlacht 
bei Lützen 1632 Gustav Adolf  fällt,   
übernimmt Banér das Komman-
do. Das Kriegsglück geht auf und 
ab. Frau Banér stirbt bereits An-
fang 1636. Am 25. Juli 1636 heiratet 
Banér die Freundin seiner Frau, 
die Gräfi n Elisabeth Juliana von 

Löwenstein. Diese kam 1633, gera-
de Witwe geworden, zum Hofstaat 
Banérs. Banér hatte auch das Klos-
ter Marienstuhl in Egeln besetzt 
und dort Soldaten einquartiert.  
Die Nonnen blieben aber vorerst 
im Kloster und so wurde die Grä-
fi n von Löwenstein auf ein Wai-
senkind aus Calbe aufmerksam, 
das Verwandte zu den Nonnen 
ins Kloster gebracht hatten. Die 
Gräfi n holte Anna Margareta von 
Haugwitz aus dem Kloster und 
nahm sie als Tochter an. Gemein-
sam mit der leiblichen Tochter der 
Gräfi n, der fast vier Jahre jünge-
ren Marie Christine, wurde sie 
von einem eigens dazu angestell-
ten Lehrer unterrichtet. Mit der 
Heirat Banérs und der Gräfi n  von 
Löwenstein war nun Anna Mar-
gareta mit 14 Jahren ein Mündel 
des berühmt-berüchtigten Feld-
herrn geworden. 

Bald schon sollte ein jugend-
licher Adliger aus Banérs Leibre-
giment ihren Weg kreuzen,  der 
junge, unter dem Kommando 
des berühmten und gefürchteten 
Feldherrn stehende und gerade 
zum Generalmajor beförderte 
Carl Gustav Wrangel. Vermut-
lich bei einem der Bankette am 
Egelner Hofe sah  Wrangel das 
schöne Mädchen aus Calbe zum 
ersten Mal und verliebte sich in 
sie. Wrangel, der „Senkrecht-
starter“ mit gutem Namen und 
großer Zukunft, wurde unter den 
jungen unverheirateten Damen 
des schwedischen Hochadels als 
„gute Partie“ gehandelt. Doch 
dieser verliebte sich ausgerech-
net in eine unbekannte, verarmte 
Provinz-Schönheit aus deutschen 
Landen. Jedoch hatte das schö-
ne Mädchen aus dem Erzbistum 
Magdeburg ein entscheidendes 
Plus gegenüber den feinen Damen 
aus Schweden: Anna Margareta 
von Haugwitz war von Kindheit 
an die Anspannungen und Strapa-
zen des Lebens in einem Feldher-
renhof gewöhnt. Als beide später 
heirateten, tobte Wrangels Vater 
in Schweden vor Wut. Die in den 
Augen des Hochadels unstandes-
gemäße Heirat war wohl eine der 
wichtigsten Antriebsfedern für 
den jungen Generalmajor, es der 
Welt „zu zeigen“, für sein, zusam-
men mit seiner attraktiven Frau, 

prunkvolles Auftreten und für
seine Begierde nach Macht und
Besitz. Seine Kriegszüge brachten
ihm großen Reichtum. Wrangel,
der auch nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg in den Kriegen Schwe-
dens mit Polen und Dänemark
sowie mit Bremen als erfolgrei-
cher Feldherr tätig war, wurde als
Belohnung für seine maßgebliche
Beteiligung an der Erfüllung der
Großmachtansprüche von der
schwedischen Krone zum Gene-
ralgouverneur in Pommern, zum
Grafen von Salmis, zum Reichs-
admiral, zum Reichsrat und Mit-
glied der Vormundschaftsregie-
rung für Karl XI. , zum Kanzler
der Universität Greifswald und
schließlich zum Reichsmarschall
ernannt. Der Güterbesitz des Ehe-
paares war außerordentlich groß
und lag in Schwedisch-Pommern,
in Bremen-Verden, im Baltikum,
in Finnland und im eigentlichen
Schweden. Der Beginn dieser Ka-
riere aber war eine Romanze am
schwedischen Hofe zu Egeln.

Annas Mutter musste sechs 
Kinder allein durchbringen

Anna Margareta von Haugwitz
wurde 1622 in  Calbe geboren. Ihre
Eltern, Balthasar  Joachim von
Haugwitz und Sophie von Velt-
heim, gehörten zum niederen,
aber begüterten Adel. Zu Beginn
des Dreißigjährigen Krieges ging
es der Familie Haugwitz off en-
sichtlich noch gut. Doch dann
kam das Unglück über die Calbe-
sche Haugwitz-Familie. Wie aus
einer Leichenpredigt für Anna
Margaretas Bruder Christian
Friedrich hervorgeht, starb der
Vater Balthasar von Haugwitz
schon „frühzeitig“ in Branden-
burg und musste dort auch wegen
der Kriegsereignisse beerdigt wer-
den. Die Mutter musste nun die
sechs Kinder allein durchbringen.
Die vater- und schutzlose Familie
verarmte. Als 1630, wahrschein-
lich beim verheerenden Massa-
ker der Kaiserlichen am 22./23.
September in Calbe auch noch
die Mutter und vier Geschwister
starben, brachten barmherzige
Verwandte die achtjährige Waise
Anna Margareta nach Egeln in
das Zisterzienserinnen-Kloster
Marienstuhl.

Der schwedische Hofstaat auf der Wasserburg Egeln
Wie General Johann Banér und seine Frau auch die Bürger der Bodestadt auf Trapp hielten

Dieses Bild zeigt den schwedischen General Johann Banér, den ehe-
maligen Besitzer des Amtes Egeln.  Foto: privat 

EgelnerHeimatgeschichte

Egeln (ner) ● Noch immer liegt der 
Verbandsgemeinde Egelner Mulde 
keine Stellungnahme der Kom-
munalaufsicht des Salzlandkrei-
ses zur Risikoanalyse und zum 
Brandschutzbedarf vor. Ohne eine 
positive Stellungnahme kann die 
Analyse nicht durch den Ver-
bandsgemeinderat genehmigt 
werden. Bis dahin bleibt der Be-
reich Feuerwehren im Haushalt 
der Egelner Mulde gesperrt. Aus-
gaben können nur getätigt wer-
den, wenn sie sachlich und zeit-
lich unabweisbar sind. Problem 
dabei ist, dass im Haushalt um-
fangreiche Mittel für die Feuer-
wehren eingestellt sind. So muss 
dringend das Feuerwehrgerä-
tehaus in Etgersleben saniert wer-
den. „Die Feuerwehrunfallkas-
se hat deutlich auf die Gefahren 
hingewiesen. Hier muss endlich 
was passieren“, machte Verbands-
gemeindebürgermeister Michael 
Stöhr deutlich. Mehrfach habe er 
nun schon Kontakt zur Kommu-
nalaufsicht aufgenommen und 
auf die Dringlichkeit aufmerksam 
gemacht. „Wenn sich das noch 
länger hinzieht, können wir kei-
ne Verantwortung mehr tragen, 
wenn etwas passiert. Es besteht 
dringender Handlungsbedarf“, 
machte Michael Stöhr deutlich. 
In der kommenden Woche fi ndet 
die Jahreshauptversammlung der 
Feuerwehr Etgersleben statt. „Ich 
lade die Kommunalaufsicht gerne 
dazu ein. Dann kann sie vor den 
Kameraden Stellung nehmen“, so 
Stöhr weiter. 

Dringende 
Sanierung

Egeln (ner) ● Jetzt, da die Garten-
zeit wieder beginnt, fallen Grün-
gut, Baumschnitt und andere 
Gartenabfälle wieder vermehrt 
an. Das sorgte in der Sitzung des 
Verbandsgemeinderates in dieser 
Woche für Diskussion. Wer kei-
nen eigenen Komposthaufen hat, 
muss seine Abfälle zu den Sam-
melstellen und Annahmeplätzen 
in den Gemeinden transportieren. 
In diesem Rahmen fi el auch wie-
der das Stichwort Brennverbot. 
„Es kann doch nicht sein, dass 
in einer Kommune, die nur we-
nige Kilometer von uns entfernt 
liegt, und nicht zum Salzlandkreis 
gehört, verbrannt wird und bei 
uns kutschen die Bürger mit ih-
ren Abfällen durch die Gegend“, 
machte sich Bornes Bürgermeis-
ter Dietmar Guschl Luft. In Borne 
ziehe der Qualm von Bahrendorf 
sowieso in den Ort. Man war sich 
einig, dass dies nicht die endgül-
tige Lösung sein könne. 

Brennverbot 
sorgt für 
Diskussion

Meldungen

Wolmirsleben (ner) ● Im Irish 
Pub in Wolmirsleben wird wie-
der der irische Nationalfeiertag 
„St. Patrick’s Day“ gefeiert. Daher 
gibt es heute und morgen Live-
Musik für alle Gäste. Heute spie-
len „M.o.P. und Band“, morgen 
stehen „Free of Charge“ auf der 
Bühne. An beiden Tagen geht es 
um 20 Uhr los. Alle interessierten 
Musikfans sind recht herzlich 
eingeladen.

„St. Patrick´s Day“ 
wird gefeiert

Egeln (ner) ● Der Egelner Kam-
merchor Young Voices lädt am 
Sonnabend, dem 31. März, um 
16 Uhr zum Frühlingskonzert in 
die Aula des Gymnasiums Egeln 
recht herzlich ein. Die Besucher 
erwartet, wie gewohnt, ein bun-
ter Mix aus dem breitgefächer-
ten Repertoire mit klassischen 
Werken, modernen Popsongs 
und vielen weiteren bekannten 
Liedern und Neueinstudierun-
gen. Der Eintritt ist frei.

Konzert mit Young 
Voices in Egeln

Westeregeln (ner) ● Zu einem 
Bastelnachmittag lädt die 
Ortsgruppe Westeregeln der 
Volkssolidarität am Dienstag, 
dem 27. März, ein. Beginn ist um 
14 Uhr in den Räumlichkeiten 
der Feuerwehr in Westeregeln. 
Alle Senioren sind an diesem Tag 
herzlich willkommen. In gemüt-
licher Runde wird gebastelt und 
die eine oder andere Neuigkeit 
ausgetauscht. 

Bastelnachmittag 
für die Senioren

Wolmirsleben (ner) ● In der 
Gartensparte „Flora“ fi ndet am 
Sonnabend, dem 7. April, das 
traditionelle Osterfeuer der 
Gemeinde Wolmirsleben statt. 
Bürgermeister Knut Kluczka in-
formiert, dass die Bürger dort ihr 
Brennmaterial abgeben können. 
Die Annahme erfolgt heute in 
der Zeit von 16 bis 19 Uhr, morgen 
von 9 bis 12 Uhr, am 23. März von 
16 bis 19 Uhr, am 24. März von 9 
bis 12 Uhr, am 30. März von 16 
bis 19 Uhr und am 31. März in 
der Zeit von 9 bis 12 Uhr. Es wird 
darauf hingewiesen, dass wirk-
lich nur geeignetes Material zum 
Osterfeuer angeliefert werden 
darf. 

Annahme von 
Brennmaterial


